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ä%rwfine

Organ tet fdjtoeisertfdjen Uxmtt.

ptx Sa)m\i. ^Uitägtitfdirift XXXV. Mrgong.

»afel* XV. 3a$t8«tiß. 1869. Mr. 36.
©rfcfectnt fn wötfecntltcfecn Stummem, ©er S«f« per Scmcftet fft franfo burd) ble ©tfeweij gt. 3. 50.

©ie Seftellungen werben biteft an bie „Stfeloelfltnutfertftfee SyerlagSfjudifeanbtuttg itt Safet" abrefftrt, ber Betrag wivb

bet ben auswärtigen Abonnenten burefe Statfenafeme erfeoben. 3m Stitälanbe nefemen alle Budjfeaiiblungcn Seftettungen an.

Scrantworttfcfec Stcbaftfon: Dberft SBfelttitb unb Hauptmann »on ©tgger.

3ltl)nlt: Ätieg unb grieben. — J£. Slanfenburg, ©ie tnnemÄätnpfc bei notbamcrifanifefecii Union bi« jut Vräftbenten«

wafel »cn 1868. — S. gtei), ©a« DfpjiciSpfcib. — SluSlanb: Dcftre'ftfj: Drganffefec Seftimmungen. granfteiefe: ©eneral geboeuf.

©nglanb: SprotcftionSwcfen. ©ic »eteinigten ©cfdjwabcv. Sclcgrapfeie. Stöbe bc« SRattinigcwcfetc«.

&r«ö nnb fxiebtn.

3»i beut unermeßti*en Staunte bei SSSeltatlö tji
aHe« in Sewegung, aflcö beut Sßedjfel unterworfen.

SBerbcn, ©ein unb Serget)en tft ba« 800$ ber

©*öpfujifl£ti.. j*«» —*~~
Sebe Seränberung, feber 3Be*fet bebingt einen

Äampf, ei muffen, um it)n bewirten ju fönnen,

Äräfte, unb Wären ei nur bie bc« Sef)arrung«oer=

mögen«, bcr trägen SRaffe ftberrounbett tvetben.

Äampf bewegt ba« geben ber Natur, Äampf be=

wegt bai geben bcr Sitbioibuen unb SBölfer.

SDfc ©eftalt bei ewigen Äampfe«*, ber ba« Sllt be=

tuegt, tft uuenblt* ocrfajieben,* wfr ftnben bai Soben

bcr entfcffeltctt Naturgewalten, wel*e ©ebirge empor

l)cben unb zertrümmern, bfe langfamc Slrbeit bei

Sä*lein«, Wetcbei im Saufe ber Seit gelfen auö*

l)c*lt unb unterwüfettj ba« fülle ©*affen bei ®t*
lehrten unb ben Sölfer»crni*tungefrieg.

2Me ©efteine jeugen »on ben fur*tbaren Neoo=

tutfonen ber (Srbe, bte Slätter ber ®ef*t*te oon

ben Äriegen ber SSölfer.

Nulje unb grtebe gibt e« in bem Sebett ber $la*

tttr unb ber Sölfer ni*t-{ nur ber äufere @*ein
fann ben Scoba*tcr trügen.

SBenn wtr fn einer flernljellen 9ia*t bte Slugen

auff*lagen, feben wit bie ©lerne, btefe 3)tyrtaben

©onttenft)ftemc, bie na* unwanbelbarcm ©efefc ben

unenbll*eii Saum bur*rolIcn. 5)ai Not*r bc« gor*

f*er« jetgt, wie fte entfielen, werben unb »ergeben.

Sott Sergeefpifee betra*ten wir bet ©onnenauf«

gang bie ju unfern güßen ausgebreitete 8anbf*aft.
3)ur* grüne ©elänbe f*längetn ft* ftlber^eUe gluffe,

wcl*c bem entfernten ©trome jueilen. SlbenbS wan*

betn wfr auf fanbiger 35üne ober ber fetffgen Äüjie

am 2Reer. 3>er ÜHottb fptegelt ft* tn ber weiten

fpiegelglattcn ©ee, auf bcr wir bie weißen ©eget

bcr ©*iffe fn ber gerne am $orfjonte »erf*winben
feljen. 3)o* ber ©inbrucf ber fftux)e bti grieben«
fann plöftlf* oerf*wfnben.

SBeit unter ber Dberjfä*e ber Srbe brennt bcr

110* ni*t abgefüllte (Srbball fort. Hltx ift no*
aüti ©ä&rung, tft no* aUti Äampf. (S« fommt

tfc Sag, ba tajiet bte SRutje wie Slei auf ber 8anb=

f*aft. 6« Derrfct)t eine unf)eitnli*e ©*wüle; bte

Duetten oerftegen, bte ©onne üerlif*t tn einem trü=

ben Nebelf*leicr. 2)er Sag öerwanbelt ft* in Na*t;
tjeißc, unregelmäßige SBtnbflöße sieben baljer, beren

giftiger Haud) bie ^ffanjen weifen ma*t. ÜJian

tjört uutcritbif*cn ©onner rotten. 2)er Soben tx*

jittert, ti öffnen ft* weite ©palten, bai Wex wei*t
jurücf, um na*t)er mit rafenber SButtj ble Ufer ju
überfiutben. (Si erbeben ft* Serge, fte reißen ent=

jwei — ©tröme beißen SBaffer« bringen au« bem

geöffneten ©*tunb, unb oon ber Höbt fließt lang=

fam ein ©trom brennenber 8aoa, wel*er bem ©*ooße
ber (Srbe entquillt, bem £f)ate ju; Sernt*tung be*

jet*net fefne Saljn.
SBie bai geuer, beteiligt fi* oft au* bai SBaffer

an bem Äampfe bcr Natur, ginftere SBolfen be=

beefen ben $imutel, ber Sonner rotttj Ieu*tenbe Sltfce

bur*jucfen bfe Suft unb ertjcllen mit raf*em ®lanj
ba« büfieue Silb, wel*e« ft* un« barbietet. @trö=

menber SRegen oerwanbett bie Sä*e in gluffe, bie

gtüjfe tn ©tröme. Äefn 2)amm oermag ben toben«

ben ©ewäffern &U wiberflefjen, fte treten au« Ifcrem

gewöbntt*en Sßett unb lb.xe trüben glutfeen ergießen

ft* über ba« fru*tbare 8anb. SBa« 5Wenf*enfteiß

in 3al)ren gebaut, wtrb tn Stugenbttcfen jerftört.

Na* bem Soben bet Elemente jertDetlt ft* ba«

©ewölf, bie ©timme be« ©türme« f*weigt, bie

©trabten ber ©onne bre*en ft* Saljn, bo* fo Weit

ba« Sluge rei*t, bietet ft* ba« Silb ber fur*tbarften

3crfiörung.
2)o* bte ©egenb, fefet etne öbe SEBüfle, bebest ji*
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Krieg und Frieden.

I» dem unermeßlichen Raume dcs Weltalls ist

alles in Bcwcgung, allcs dcm Wechscl unterworfen.

Werdcn, Scin und Vcrgchen ist das Loos der

Schöpfungen.. ^j.^
Jcde Verändcruiig, jcdcr Wcchscl bcdiugt cincn

Kampf, es müssen, um ihn bewirken zu können,

Kräfte, uud wären cs nur die des Beharrungsvermögens,

dcr trägcn Masse übcrwundcn wcrdcn.

Kampf bcwcgt das Leben der Natur, Kampf bc-

wcgt das Lcbcn dcr Jndividucn und Völker.

Die Gestalt dcs ewigen Kampfes, der daö All
bewegt, tst uucndlich vcrschicdcn; wir finden das Tobcn

dcr entfesselten Naturgewalten, welche Gcbirge empor

heben und zertrümmern, die langsame Arbeit des

Bächleins, wclchcs im Laufe dcr Zcit Felscn

aushöhlt und unterwühlt; das stille Schaffen des

Gelehrten und den Völkervernichtungskrieg.
Die Gesteine zeugen von den furchtbaren

Revolutionen der Erde, die Blätter der Geschichte von

den Kriegen der Völker.

Ruhe und Friede gibt es in dem Leben der Natur

und der Völker nicht; nur der äußere Schein

kann den Bcobachtcr trügen.
Wenn wir in eincr sternhellen Nacht die Augen

aufschlagen, sehen wir die Sterne, diese Myriaden
Sonnensysteme, die nach unwandelbarem Gesetz den

unendlichen Raum durchrollen. Das Rohr dcs

Forschers zcigt, wie sie entstehen, werden und vergehen.

Von Bergesspitze betrachten wir bei Sonnenaufgang

die zu unsern Füßen ausgebreitete Landschaft.

Durch grüne Gelände schlängeln sich silberhelle Flüsse,

welche dem entfernten Strome zueilen. Abends wandeln

wir auf fandiger Düne oder der felsigen Küste

am Meer. Der Mond spiegelt sich in der weiten

spiegelglatten See, auf dcr wir die weißen Segel

der Schiffe in dcr Ferne am Horizonte verschwinden

sehen. Dock der Eindruck der Ruhe des Friedens
kann plötzlich verschwinden.

Weit unter der Oberstäche der Erde brennt der

noch nicht abgekühlte Erdball fort. Hier ist noch

alles Gährung, ist noch alles Kampf. Es kommt

ein Tag, da lastet die Ruhe wie Blei auf der

Landschaft. Es herrscht eine unheimliche Schwüle; die

Quellen versiege», die Sonne verlischt in einem trüben

Nebelschleier. Der Tag verwandelt sich in Nacht;

hcißc, unregelmäßige Windstöße ziehen daher, dcrcn

giftiger Hauch die Pflanzen welken macht. Man
hört uutcrirdischcn Donncr rollen. Der Boden

erzittert, es öffnen sich weite Spalten, das Meer weicht

zurück, um nachher mit rasender Wuth dte Ufer zu

überfluthen. Es erheben sich Berge, sie reißen

entzwei — Ströme heißen Wassers dringen aus dem

geöffneten Schlund, und von der Höhe fließt langsam

ein Strom brennender Lava, welcher dem Schooße

der Erde entquillt, dem Thale zu; Vernichtung
bezeichnet seine Bahn.

Wie das Feuer, betheiligt sich oft auch das Wasser

an dem Kampfe dcr Natur. Finstere Wolken

bedecken den Himmel, der Donner rollt; leuchtende Blitze

durchzucken die Luft und erhellen mit raschem Glanz
daö düste« Bild, welches sich uns darbietet.

Strömender Regen verwandelt die Bäche in Flüsse, die

Flüsse in Ströme. Kein Damm vermag den tobenden

Gewässern zu widerstehen, sie treten aus ihrem

gewöhnlichen Bett und ihre trüben Fluthen ergießen

sich über das fruchtbare Land. Was Menschenfleiß

tn Jahren gebaut, wird in Augenblicken zerstört.

Nach dem Toden der Elemente zertheilt sich das

Gewölk, die Stimme des Sturmes schweigt, die

Strahlen der Sonne brechen sich Bahn, doch so weit

das Auge reicht, bietet sich das Bild der furchtbarsten

Zerstörung.
Doch die Gegend, jetzt eine öde Wüste, bedeckt sich
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